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Die Leitungsverbote.
. Ms eine der sichtbarsten Folgen der erneuten Verhängung

des Belagerungszustandes sind die verschiedentlich ergange¬
nen Zeitungsverbote anzusehen, die in der Oeffentlichkeit auch
die entsprechende Beachtung gefunden haben. Sie haben
auch vielfachen Widerspruch hervorgerufen und als erste er¬
schienen bemerkenswerter Weise die Zeitungsverleger auf dem
Plan . Nicht mi (Unrecht wurde heroorgehoben, dast Die
darin zum Ausdruck getommene Beschränkung der Presse¬
freiheit sich mit der neuen Demokratie schlecht vereinigen lasse,
und dast diese Verbote unter allen Umständen eine sehr wenig
erfreuliche und ungewöhnliche Maßnahmen darstellten. Wir
werden später darauf zurückkommen, daß auch 'oie 'Situation,
in der die Negierung sich zu diesem Schritt entschloß höchst
ungewöhnlich ist und möchten zunächst darauf Hinweisen, daß.
in Zukunst neue Verbote nur mit einer Befristung auf eine
bestimmte Zeit ergehen werden. In dem Teil der Presse,
die besonders lebhaft für die Aufhebung dieser Verbote ein-
^tritt, wird darüber Klage geführt, dast so ziemlich alle unab¬
hängigen und kommunistischen Blättern zurzeit am Erscheinen
verhindert werden, und man fordert mit der Parole „ Die
Ventile auf ' die Negierung in dringendster Weise zu einer
Abkehr von ihrer Politik auf. Bei der allgemeinen Bedeu¬
tung, die diese Frage nun unzweifelhaft hat, ist es daher
vielleicht angebracht, sich einmal an die Stelle der Regierung
zu versetzen, die schon allein nach ihrer Zusammensetzung
sicherlich nur sehr ungern zu dieser Zwangsmastregel gegriffen
ihat. Wie die jMehrheit des deutschen Volkes urteilen dürste,
geht in deutlicher Weise aus einer ausführlichen Debatte
hervor ,die am Donnerstag in der Berliner Stadtverord¬
netenversammlung über diese Frage stattgefunden hat, und
in der klipp und klar die Haltung der Regierung verteidigt
wurde, insofer nchie Verbote einen Ausfluß des bestehenden
«Belagerungszustandes darstellen. Es wurde von den ver¬
schieden sten Rednern ausgeführt, daß es Ursache mit Wirkung
verwechseln hieße, wenn man sich ausschließlich gegen die
Regierung wende, und von mehrheitssozialistischer Seite wurde
nicht unzutreffend hin'ugefügt, dast die Unabhängigen, wenn
ihre Räteregierung kommen würde, sicherlich noch viel rück¬
sichtsloser vorgehen dürften. Die Regierung habe die Pflicht,
für Ruhe und Ordnung im Lande zu sorgen. Dasa der
ist der Kernpunkt des Problems!: die Unabhängigen be¬
kämpfen den Staat mit dem Ziele des Sturzes der Re¬
gierung und die Regierung must sich im Interesse des Ganzen
dagegen zur Wehr setzen. Wenn jetzt im Ruhrgebiet die
«Behörden schliestlich zu einem Verbot der dauernden Betriebs¬
versammlungen geschritten sind, so ist auch das nur die un¬
erwünschte aber unvermeidliche Konsequenz einer bedenken¬
losen Agitation^ der äußersten Linken. Und darum kommt
man zu dem Schlun, den auch ein führender demokratischer
Berliner Stadtverordneter sich zu eigen gemacht hat . Wenn
der Belagerungszustand und die Zeitungsverbote aufgehoben
werden sollen , dann müssen die unabhängigen und kommu¬
nistischen Agitatoren ihrerseits den ersten Schritt dazu tun
und seine, Ursachen und Gründe aus der Welt schaffen.

Jugendliche Selbstüberschätzung.
' Die Tat des Fähnrichs Oltwig o. Hirschfeld hat ernei

die Aufmerksamkeit auf die Zustände in der Heranwachsende
Argend gelentt., besonders auf jene Jugend , die sich s
iWeraus „deutschnational" gebärdet und die auf den Hock
schulen ihr Wesen oder besser ihr Unwesen treibt. Die iunge
Herren mit Band , und bunter Mütze erachten es heute als ihi
Hauptaufgabe , möglichst reaktionär zu tun und zu rede»
sich möglichst mornachisstsch und militärisch und austerdei
natürlich auch antisemitisch zu gebähren. Alle üble
Auswüchse des Verbindungsstudententums sind wieder z
Ehren gekommen, selbst, solche, die vor dem Kriege scho
in der Versenkung verschwunden waren, weil sie eben a

geworden waren. Und dabei tun sich gerade heu!
diejenigen am meisten hervor, die einstmals in dem Kampf ui
Deutschlands Einheit Träger des Fortschritts waren!: di
deutschen Burschenschaften. Es ist nicht zu leugnen, da
die deutschen Burschenschaften die Aufgabe in sich« fühler
die Korps an reaktionärer Gesinnung zu übertreffen, d,
sre sie an äußerer Vornehmheit nicht überflügeln können. Da
schlimmste Kennzeichen für unsere Jugend ist aber ohn
Zweifel der. Antisemitismus in seiner geistlosen Art . Di
Hannoversche Tierärztliche und Technische Hochschule hat vo
kurzem eine Entschließung angenommen, wonach den Juden i
j JJ ^ ^ ^ ^ ^ bschüssen eine Vertretung nicht gewährt werde
!! , « ntere Hochschulen haben sich diesem Beispiel ange
schlojsen, und der Studentenausschuß der Technischen Hoch
L ? ar ^? ru^e C5  sogar fertig gebracht, an einen
nach dort berufenen Professor, den Direktor Mayer in Berlin
ein Schreiben zu senden-, in dem zum Ausdruck gebracht wird
ratz sem Erscheinen in Karlsruhe deshalb unerwünscht sei
Wiictifa’c. OCttIv •,3 cSt’ nachdem die Hochschule der
Ausschuß auf das Ungehörige seines Verhaltens hingewiesei
>yat, drohen die ,ungen Herren mit dem — Streik. Höhe>

'st das für eine Wirtschaft, wenn jung,
El eme derartige Sprache im Mund.
lietioenr* *” ^ Hö >rsälen gegen jeden ihnen miß

™ | 3-ofe)(or randalieren, wie es neulich z. B . geger
Z " Professor Weber in München geschah. Diese junger
il £ Sn tew' r !L ber  Mehrzahl politische Säuglinge sind

>̂er Ansicht zu sein dast die Demokratie ihnen der
alle möglichen Ungehörigkeiten und Ausschrei-

miniüer Ö? 1’ S w-rd höchste Zeit , dast der Kultus.
.es ,,ch um Preußen handelt, ein deutliches
' Dresse der Studenten richtet. Sollten die

d. n i^ Mkelten werter andauern, so sollte man auch voi
schärfsten Mitteln nicht zurückschrecken.

Der Reichswirtschastsrat.
-Berlin,  1 . Februar . Am 5. Februar tritt , woran'

bereits früher hingewiesen wurde, der volkswirtschaftliche Aus¬
schuß der Nationalversammlung zur Beratung des Entwurfs
zu dem vorbereitenden Reichswirtschaftsrat zusammen. Nach
der dem Entwurf beigefügten Begründung, wird der „Ger¬
mania" zufolge der vorbereitende Reichswirtschaftsrat die
Aufgabe haben, bis zur Entrichtung des endgültigen Reichs-
wirtschaktsrats begutachtend bei der Gesetzgebung über grund¬
legende wirtschaftliche Fragen mitzureden. Zu seinen wich¬
tigsten Aufgaben wird zunächst gehören, die -«Mitwirkung
bei der Gesetzgebung, die den Aufbau der neuen WirtschastS-
verfassung durch Schaffung von Arbeiterräten, Unternehmer-
Vertretungen lund der beiden zusammenfassenden Wirtschastsräte
betrifft. Außerdem soll er durch seinen sozialpolitischen und
wirtschaftspolitischen Ausschuß bei dem Zustandekommender¬
jenigen wirtschafts- und sozialpolitischen Unternehmungen mit-
wirken, Pr die in der Uebergangszeit gemäß den hierfür
gegebenen Vollmachten das verkürzte oder vereinfachte Ge¬
setzgebungsverfahren zugelassen ist. Wegen der Zusammen¬
setzung des Rcichswirtschaftsrats nach den einzelnen Berufs¬
gruppen weist die Denkschrift darau shin, dast bei der be¬
sonderen Art der Aufgabe des vorbereitenden Reichswirt-
schaftsrats vor allem dafür gesorgt werden must, dast das
Schwergewichtder Arbeit in die Vollversammlung und nicht
in die Ausschüsse gelegt wird. Will man diesem Grundsätze
Rechnung tragen, so darf der vorbereitende Reichswirtschafts¬
rat nicht zu umfangreich fein. Die Denkschrift bezeichnet
daher die in Aussicht genommene Zahl von 2000 Mit¬
gliedern als die äußerste Grenze des Möglichen. Ueber die
Verteilung der Sitze werden in der dem Reichsrat zuge¬
gangenen Erläutemng folgende Ziffern genannt : Kr die
Land- und Forstwirtschaft 46 Mitglieder, für die Industrie
46, Hände!, Banken und Versicherungswesen 30, für Verkehr
und städtische Betriebe 14, für das Handwerk 10, für die
Verbraucherschaft 20, für die Beamtenschaft 12. Zehn Mit¬
glieder sollen vom Reichsrat, 12 von der ReichSregierung
ernannt werden. 1

Wiffel über planmäßige Wirtschaft.
Münster,  30 . Jan . Reichswirtschaftsminister a. D.

Wisse! sprach vor einer größeren Zuhörerschaft am Mittwoch
abend im Auditorium Marimum der hiesigen Universität
über planmäßige Wirtschaft. Wissel bezeichnete die jetzige
sich fast nur aus Genustmittel und Luguswaren erstreckende
Einfuhr als den eklatantesten Beweis für die fälsche Art der
jetzigen Wirtschaft. Im Gegensatz dazu benötigen wir drin¬
gend Nahrungsmittel, Kleidung und dergleichen. Zu diesen
Mistständen kommt auch noch die Arbeitsunlustz Ferner
trägt zu unserer Notlage der durch den Friedensvertrag be¬
dingte^ Landverlust bei, wodurch uns ausgedehnte Flächen
landwirtschaftlicher Kullur und Ernte, Kohlen usw. verloren
gehen. Zu diesen Schwierigkeiten gesellen sich dann noch
die Materialabgaben an die Entente an Eisenbahnwagen-,
Lokomobilen, Schiffsmaterial usw. Wissell gab der Mei¬
nung Ausdruck, dast wir zur planmäßigen Wirtschaft kommen
müssen. Wissell entwickelte auch feine Ansichten über die
Betriebs- bezw. Arbeiterräte, indem er sagtö: „ Die ge¬
samte Wirtschaft must auf allgemeine, nicht auf individuäle
Interessen eingestellt- werden. In den zusammengefasttenl
Wirtschaftsverbänden sollen zwar auch Arbeiter in leitende!
Stellen hinein, doch nicht gleich als selbstständig dispo¬
nierend, sondern erst zur Förderung der persönlichen Sach¬
kenntnisse, zur persönlichen Heranbildung von leitenden Per¬
sonen und zu Aufklärungszwecken für die breite Masse. Wenn
das Ausland planmäßiges und angefpomtes Arbeiten im
Innern erkennt, wenn es ehrliche Anstrengung in unserem Wirt¬
schaftsleben' sehen wird werden wir aus ,dem Morast heraus-
kommen und Vertrauen und somit Kredite erhalten."

Die Förderung der landwirtschaftliche»
Erzeugung.

B e r I i n, 31. Jan . Die vom Landwirtschastsminifter
in feiner Rede am Dienstag erwähnten Vorschläge der von ihm
beim preußischen Landwirtschastsministerium eingesetzten Kom¬
mission zur Erzeugungsförderung bewegen sich auf nachstehen¬
den Richtlinien: Sobald die Entte 1920 für den Verbrauch
verfügbar wird, werden alle landwirtschaftlichen Erzeugnisse
mit Ausnahme von Getreide und Mich freigegeben. Für die
Milch müssen erhöhte Preise bewilligt werden. Der Bedarf
der Erzeuger darf nicht beschränkt bleiben. Die vollkommene
Befreiung der Kartoffeln von der Zwangswirtschaft ist weit¬
aus das sicherste Mittel für die dringend!notwendige Besserung
der Kartoffeloersorgung. Das gaiye Gebiet der Zuckerwirt-
schast solt im Jahre 1920 freigegeben werden. Die von
der Landwirtschaftzu fordernden Getreidemengen werden durch
eine Umlage aufgebracht. Auszugehen ist von der Friedens-
anbauflächc und Ernte unter Berücksichtigung der du,rchschmit-
lich eingetretenen Ernteoerminderungen. Auf dieser Grund¬
lage sind die in Provinzen und Ländern aufzubringenden
Getreidemengenfestzusetzen. Bleiben die Ablieferungen hinter
den festgesetzten Mengen zurück, so werden 'sie aus Koste n
der Verpflichteten beschafft. Der Preis für das im Wege
der Umlage aufzubringende Getreide nmst so hoch sein, dast
die Erzeugungskosten auch unter ungünstigsten Verhältnissen
gedeckt werden, und noch ein angemessener Gewinn verbleibt.
Die Umlage muß. den notwendigsten Brot - und Mehlbe-
dars der oersorgungsberechtigtenBevölkerung decken. Hierzu
ind 80 Prozent der gegenwärtigen Ration , d. hi 203 Gramm
Mehl auf den Versorgungstag erforderlich. Bei 31 pro¬
zentiger Ausmahlung des Getreides beträgt der Bedarf für
die versorgungsberechtigte Bevölkerung 5,4 Mllionen Ton¬
nen Getreide. Ueber die der Landwirtschaft frei verfüg¬
bare Getreidemenge von etwa 2,7 MMonen Tonnen darf
der Landwirt frei verfügen.

Die Getreideablieferungen.
(München,  1 . Febr . Die kritische Lage der Getreide-

Versorgung in Bayern wird dadurch gekennzeichnet, dast in
der Zeit vom 231. Juli bis 15. Januar die Ablieferung
an Brotgetreide nur 752 581 Doppelzentner betrug gegen
1585 520 Doppelzentner in der gleichen Vorjahrszeit.

Wiedereröffnung aller Eifenbahnwerkstatten.
I Wie aus Berlin berichtet wird, meldeten sich nach den

bisher vorliegenden amtlichen Berichten in allen Eifenbahn-
wcrkstätten, die durch den Erlast des preußischen Eisenbahn-
rninisters geschloffen worden waren, zu den neuen Bedingungen
Arbeitskräfte in so großer Zahl , daß sämtliche Betriebe
in kürzester Zeit die Arbeit wieder voll aufnehmen werden.

Förderung der Bautätigkeit.
> Ein Erlast des Ministeriums für Volkswohlfährt gibt

Hinweise für die Vorbereitungen zum Kleinhausbau. Ueber
die in Frage kommenden Baustoffe wird gesagt, dast Ziegel
steine und Holz vorläufig in nur sehr geringer Menge zur
Verfügung gestellt werden können, und dast sich aus diesen,!
Grund für ländliche und Vorstadthäuser der Lehmbau emp¬
fehle. Diese und jede andere wenig Kohle erheischende Bau¬
weise soll vom Reichs und von dem Staat in ent¬
gegenkommendster Weise durch die Gewährung von
Krediten unterstützt werden. Ein Merkblatt des

. Ministeriums iunterrichtet über die verschiedenn Ver¬
fahren beim Lehmbau und bekämpft die Vorurteile und
Einwände gegen diese Bauweise.

Mieterbesirebunge«.
Etwa 150 Delegierte preußischer Mietervereine traten

gestern in Berlin zu einem Kongreß zusammen, der die strickte
Durchsetzung der Höchstgrenzenverordmmg für Meten fotdert
und ,ür die Einführung eines gesetzlich'übertragbaren Vor¬
kaufsrechtes für Ze Mieter eintreten soll. Ferner erlllrt/m
die Meterverbände die der Mieterschaft von der Regierung
zugebilligtê Vertretung im Reichswirtschastsrat durch einen
Vertreter für un-vej riedigend und forderten für die jMeter--
ichast mindestens jüns Sitze im Reichswirtschastsrat.

Teilstreiks im Bergbau.
Dresden,  31 . Jan . Heute find die Bergleute im

Lausitzer Steintohlenbezirk teilweise in den Streik getreten.
Sie verlangten 100 Prozent Lohnerhöhung, obgleich ihr
Tarif noch bis Ende März GMigkeil hat . — In den M-
sifchen Steinkohlengebieten fordern die kommunistischen Berg¬
leute die Fünsstundenschicht; eine Bewilligung der verlangten
Sechsstundenschicht würde also Rühe und Ordnung keineswegs
verbürgen.
Anfiedlung vo« Bergarbeitern im Ruhrrevier.

Berlin,  31 . Jan . Die Ansiedlung von Bergarbeitern
im Ruhrkohlenbezirk über den gegenwärtigen Stand hinaus
bezweckt ein Entwurf , der der Preußischen Landes oersankmlung
zugegangen ist. Es ist beabsichtigt, die Kohlenförderung
durch die Ansiedlung von 150 000 weiteren Bergarbeitern
zu erhöhen und für 600 000 Menschen Kleinsiedlungen im
rheinisch-westfälischen Kohlenrevier zu schaffen. Die Arbeiten
dieses Unternehmers werden einem besonderen „Siedlungs¬
oerband Ruhrkohlenbezirk" übertragen ., der eine staatliche Be¬
hörde mit dem Sitz in Essen darstellt. Gedacht ist berstreut
über den ganzen Kohlenbezirk Bergarbeiterstädtchen zu grün¬
den, um die Arbeiter dauemd an ihre Scholle zu fesseln.
Das Reich wird Darlehen und Beihilfen zum Bau von Ar¬
beiterwohnungen gewähren. Die Kosten der neuen Siedlungen
übernehmen im übrigen die Provinzen Rheinland und West¬
falen nach den Grundsätzen, wie sie beim Zweckoerband
Groß-Berlin Mich waren.

Regierung und Gaftwirtsgewerbe.
In einer Besprechung des ErnährungsministersSchmidt

und des Unterstaatssekretärs Peters mit dem Zemrol»orstand
des Gastwmeverbandes empfahl der Minister eine Vereinfachung
der Speisekarte im Jntereffe des Volksganzcu. Nur wenn die
Gastwirt« ernstlich»ersuchen würden, sich den allgemeinen
Verhältnissen anzupassen, könne das ReichswirtschaftsministenuM
daran denken, dem Gastwirtsgewerbeentgegenzukommen. Er
wolle jedoch sofort mit den zuständigen Stellen in neue Be¬
ratungen eintreten, wie dem Gewerbe durch höhere Zuweisungen
von Fett und anderen Lebensmitteln geholfen werden könne.
Er wolle ferner veranlassen, daß überall, wo die Octsbehörden
die Gastwirte bisher nicht belieferten, dies nunmehr geschehe.
In eine Aenderung der Schleichhandelsverordnuvg könne er
nicht einwilligen, da das ganz außerhalb seiner Macht liege^
denn die Schleichhandelsvtrordnung sei durch den Ausschuß der
Nattwralversammlung geschaffen.

Verbreitung törichter Gerüchte.
In letzter Zeit mehren sich die Gerüchte, die von einer

Einstellung der Zahlungen des Reiches wissen vollen. Von
zuständiger Zeite wird dagegen mit allem Nachdruck betont,
daß alle Gerüchte von einer EinfteHuug des Zinsendienstes der
Reichs- und Kriegsanleihen sowie der bundesstaatlichen An¬
leihen völlig aus der Lust gegriffen sind. Ls hat den
^Inschein, daß die Unabhängigen, nachdem ihre letzte Streit¬
hetze fehlgeschlagcnist, nun diesen neuen Weg öeschreiten,
um Unruhe in das Volk M tragen, aus der sie Nutze-', für
ihre Vrstcbungen ziehen wollen.

Die Anslieferungöliste.
Paris,  31 . Jan . (WTB .) Havas . Nach dem „Echo

de Paris " umfaßt die List« der Schuldigen 300 Namen,
unter denen folgende bekannteren Persönlichkeitesti hervorgc-
hoben seien: Prinz Rupprechl von Bayern .(wegen Depor¬
tationen aus Nordftankreich), Herzog Albrecht von Württem¬
berg, Oberbefehlshaber der vierten Armee (wegen Massa-»



tres in Namur und aus anderen Gründen ), Generalobeftr
von Kluck, Führe : der ersten Armee (Ermordung oon Geisem
in Senlis , Massakres von Flüchtlingen in Aerschvt ), von
Bülow (Brandstiftungen in den Argonnen , Erschießung von
Flüchtlingen ), von Mackensen (Dickstahl , Brandstrstung , Hiu-
richtungen in Rumänien ), von der Lancken (Ermordung von
Mitz Laoeil sowie von Kapitän Fryatt ), Admiral von Ca-
peile (Attentate , verübt durch den ll -Bootkrreg ), General
Liman von Sanders (Massakres ch Armenien und Tonen ) ,
General Steiger (wegen des Befehls , keine Gefangenen zu
Aachen), General von Straffsty (Plünderung und Nieder-
metzelung von 105 Zivilisten), General von Terfty (Hinrich¬
tung von 102 Einwohnern von Arlon ), d,e Gebrüder il \t*
'mtner (Mißhandlung von englischen Gefangenen im Lager
Hohrminden), Major von Goertz (Grausamkeiten rm Ge¬
fangenenlager Magdeburg ), Leutnant Rudoger >Grau,am-
leiten im Lager Ruhlcken ), General "-von Kessel (Grausam¬
keiten im Lager Döberitz), Major von Bülow (Zerstörung
von Aerschot und Erschießung von 150 Zivilisten ), General
von Manteufsel (Brandstiftung in Löwen ). Bekanntlich richtet
sich gegen Wilhelm II . und den früheren Kronprinzen em
besonderes Äerfähren.

Die Gefangeucnhcimkehr durch die Schweiz.
Zürich , 1. Februar . Der erste deutsche Gefangenenzug

aus Frankreich wurde in der Nacht zum' Samstag bei seinem
Eintreffen .auf dem badischen Bahnhof in Basel vom Baseler
Empsangskomitec und vorn Deutschen Liebesgabenwerk außer¬
ordentlich 'herzlich entpfangen . Neben dem schweizerischen Mi-
litärchef der Sektion für Heimtransporte und dem Baseler
Platzkommandanten war auch die Baseler Negierung durchs
ihren Prädenten Dr . Aemmer und zwei Regierungsräte ver¬
treten . Legationsrat Graf Montgelas vertrat die deutsche Ge¬
sandtschaft in Bern und Reichskommissar Ctücklen das Deutsche
Reich. Der Letztgenannte richtete an die Ankommenden herz¬
liche Empfangsworte . Die tausend Mann wurden in den
großen Restaurationsräumen des Bahnhofs in zwei Schichten
reichlich bewirtet . —<Wie die „Baseler Nationalzeitung " berich¬
tet , herrschte bei den Schweizern Verwunderung darüber , wie
geduldig und diszipliniert die deutschen Soldaten immer noch
sind. Auch an der schweizerischen Grenze in Pruntrut und
Delsberg wurden die Gefangenen bei ihrem kurzen Aufent-
lhalt auf den Bahnhöfen mit sichtlicher Freundlichkeit empfan¬
gen und reichlich mit Liebesgaben ausgestattet.

Soltschak «»morset?
' Paris,  1 . Febr . (WTB .) Rach einer drahtlosen

^Meldung aus London berichtet die amtliche „Prawda"
daß Koltfchak vor einigen Tagen auf den Bajonetten seiner
Soldaten ausgespießt worden sei.

Polens Sympathie « bei der Entente,
i Wien.  1 . Febr . (WTB .) Der polnische Minister

des Aeußeren Patel ,der sich auf der Rückseite von Paris
hier befand , erklärt sich mit den Eindrücken seiner Londoner
und Pariser Reise zufrieden. Die französische Politik Polen
gegenüber sei unverändert und England hege für es große
Sympathie . Polen wolle mit seinen Nachbarn in Frieden
leben , auch mit Rußland , nur müsse ein mit Rußland ab°
zuschließender Frieden auf dem Versailler Vertrag basieren,
der die Stellung Polens in der europäischen Völkerfammc
sicherstellt.

Der Wiener Asststentenftreik.
Wien.  l . Februar . (WTB .) Die Assistenz- und Hilfs¬

arzte der Universitätsklinik haben beschlossen, am Dienstag
früh in den Ausstand zu treten , da nicht alle ihre Wünsche
erfüllt worden sind.

Gegen französische Unterstellungen.
Paris,  1 . AFebr . (WTB .) Echo de Paris schreibt,

die deutsche Diplomatie bemühe sich, die hochstehenden Per¬
sonen der Justiz der Alliierten zu entziehen . Sie zeige
sich konzilianter , was die Subaltemen anbeträfe . Der Vor¬
sitzende der deutschen Friedensdelegation in Paris nahm
heute Gelegenheit , den Vertretern Frankreichs , Englands und
Italiens auf der Botschafterkonferenz in Paris Jules ) Cambon,
Lord Derby und Graf Bonin -Longare zu erklären , daß er
gegen eine derartige Unterstellung namens seiner Regierung
feierlich Einspruch erheben müsse.

Europa » Schulve « bei Amerika.
Paris,  2 . Februar . Rach einem Radiotelegramm aus

Washington 'fand am 31 . Januar im amerikanischen Senat
eine grotze Debatte über die finanzielle Lage Europas ^ Mit.
Die Besprechung wurde eingeleilet vom Senator » mith,
der einzelne finanzielle Berichte fremder Regiemngen kritisierte
und feststellte, daß verschiedene Regiemngen augenblicklich
Amerika 325 Millionen Dollars Zinsen für bewilligte An¬
leihen schulden. Senator Smith erklärte , die Vereinigten
Staaten könnten augenblicklich nicht die Zurückzahlung ihrer
geliehenen «Gelder verlangen , aber doch die Zahlung der
Zinsen , die man ihnen schulde. Senator Walfh drückte sein
Erstaunen aus über die Langmut der Vereinigten Staaten ge¬
genüber den Schuldnern und erklärte , man sage uns , daß
mehrere dieser Länder Hunderte von Millionen ausgeben,
um eine mächtige Luftflotte zu besitzen!. Dadurch erklärt
sich die Tatsache , daß so verarmte Nationen nicht einmal die
Zinsen für das Geld bezahlen können, das wir ihnen geliehen
haben . Außerdem stellen sie weitgehende müitärische Pro¬
gramme auf , die sie ganz einfach mit dem von uns erhal¬
tenen Geld ausführen wollen . Senator King sagte, er glaube,
daß langfristige Kredite notwendig seien, nicht nur um die
Staaten aufzurichten ^ sondem 2m die Sicherheit Europas
zu gewährleisten . Senator Smith drückte die Meinung aus,
daß , wenn England , das augenblicklich 144 Millionen Dollars
Zinsen schulde, diese Summe bezahlen würde , die Vereinigten
Staaten sie verwenden könnten , um Polen und Oesterreich zu
helfen , die tatsächlich Hungers stürben.

Die Abschnürung Ostpreußens durch die Pole « .
Angesichts der gegen die Artikel 89 und 98 verstoßendes

vollständigen Abschnürung der Provinz Ostpreußen vom Reich,
wie der llebergriffe der Polen im Eisenbahn - und Poftoer-
kehr, legte der Generallandtag der ostpreußischen Landschaften
scharfen" Protest bei der Reichsregierung ein . Die Promnz
Ostpreußen fordere, die Sperrung des gesamten polnischen
Verkehrs rach den westeuropäischen Staaten , bis Polen seinen
Pertragsp !lichten in loyaler Weise Nachkomme.

Polnischer Hungerkrieg gegen Deutschland.
Danzig,  1 . Febr . Das Versorgungsamt des pol¬

nischen Ministeriums Kr das preußische Zollgebiet hat ein
Ausfuhrverbot Kr Kartoffeln aus dem jetzt polnisch gewor¬
benen Gebet eirlassen.

i(Diese jetzt unter polnische Gewalt geratenen , bisher
deutschen Eebiete lieferten seither den Haupiteil der Kar-
toffeloersorgung Kr das deutsche Volk . Man beginnt hier
die gleiche Art , in der man Wien und Deutsch-Oesterreich
ins Hungerelend gebracht hat , indem Inan sie von ihren
Nahrungsquellen abschloß,.

Französische Kämpfe in Marokko.
Paris,  1 . Febr . (WTB .) Nach einer Haoasmcldung

hätten die französischen Truppen gegen die aufständischen
Marokkaner erfolgreiche Gefechte. Die Verluste auf fran¬
zösischer Seite betrugen 26 Tote , bei den Marokkanern
60 Tote und zahlreiche Verwundete.

Die Kriegsstelle » verschwinde« .
London,  1 . Febr . (WTB .) Der Posten eines Ober¬

kommandanten der britischen Streitkräste , den bis jetzt Mar¬
schall Haig mm hatte , wird von heute ab aufgehoben.

Die Pesi am Balkan.
Bern,  1 . Febr . Der Bundesrat erllärte das _ Ge¬

biet der früheren Türkei und Griechenlands als pestoer-
seucht und ordnete entsprechende Maßnahmen an.

Das Wachstum der amerikanischen Flotte.
Washington,  1 . Febr . (WTB .) Admiral Taylor,

der Chef der Abteilung für Schiffsbauten des amerikanischen
Marinedepartements teilte der Marinetommission ^des ^ Re¬
präsentantenhauses mit , daß die amerikanischen Streitkräfte
am 1. 7. 1920 940 Einheiten umfassen werden . Vor dem
Eintritt in den Krieg war der Bestand eineinhalb mal
kleinvr.

New York,  1 . Febr . (WTB .) Wie das Schiffahrts¬
amt mitteilt , sollen die 34 ehemals deutschen Schiffe auf
die verschiedenen amerikanischen Schiffahrtsgesellschaften ver¬
teilt werden.

Ablehnung auch des Geschäftsträgers
für Italien?

Berlin , 2. Febr. In einem Berliner Blatt war die
Rede davon, daß außer Herrn Dr. Rosen in Madrid noch
rine fremde Regierung einen neu ernannten deutschen Bot¬
schafter abgelehnt hätte. Wie jetzt die „Bert. Börscnztg."
behauptet, handelt eS sich um Freiherr» v. Lucius, der bisher
Demschland in Stockholm vertrat und nun nach Rom gehen
sollte. Angeblich hat sich die italienische Regierung nicht ent¬
schließe« können, dieser Wahl<hce Zustimmung zu geben.

Dom russischen Krieg.
Warschau,  1 . Febr . (WTB .) Havas . Ein Fun¬

kentelegramm der Station Btostau meldet aus Lharww
unterm 21. Januar , daß die ukrainischen und polnischen
Truppen zur Sowjetarmee übergetreten sind.

Amerika und Europa.
Ein Prioattelegramm der „ Franks . Zig ." meldet : Der

Schatzsekretär erklärt sich gegen eine offizielle Beteiligung
Amerikas an de: internationalen Finanzkonferenz . Es sagt
unter Hinweis auf seinen Jahresbericht , die amerikanische
Regieriingshilfe für Europa bedeute letzten Endes nur eine
Belastung der amerikanischen Steuerzahler . Mithin sei ein
Regierungskredit Kr diesen Zweck ausgeschlossen. 'Auch die
Streichung dere urvpäischen Verschuldung sei verfehlt . _ Eu¬
ropa solle Gold - und Sicherheitspfänder hergeben , ferner
ab rüsten und Deutschland Indemnität sofort derart fest-
stellen, daß Deutschlands nicht niedergedrückt werde , sondern
mittels Bonds zahlen tönne . Darauf werde Ruhe und
Ordnung eintreten . Die Auslassungen des Schatzsetretärs
entsprechen der gegenwärtigen Strömung im Kongreß . Die
Demokraten kündigen die Absicht an , Mitte Februar die
Abstimmung über den Vertrag forcieren zu wollen . Die
Zeitungen sind geneigt , den Schatzsekretär zu kritisieren , wSIl
dessen Auslassungen unklar seien. Einige meinen, diese Aus¬
lassungen erschwerten auch die Privathilse für Europa . Hcllb-
amtlich wird aber versichert, daß eine solche Absicht nicht
bestehe. >

vir Kinder auf’$ Land!
! Der Preußische Minister Kr Volkswohlfahrt hat in

diesen Tagen in Gemeinschaft mit dem Minister Kr Wissen¬
schaft , Kunst und Volksbildung und dem Landwirtschaftsminister
einen Runderlaß ergehen lassen, der sich mit der so unge¬
heuer wichtigen diesjährigen Aufnahme von Kindern der
städtischen Jndustriebevölkerunff in ländlichen Familien befaßt.
In dem Erlaß , der zunächst von dem Ergebnis der vor¬
jährigen Arbeit des Vereins „Landaufenthalt für Stadtkinder"
im Reiche spricht — bekanntlich konnten etwa nur 100 000
Kinder im abgelausenen Jahr untergebracht werden — rotrt>
allen denen der Dank ausgesprochen , die in selbstloser Opfer¬
freudigkeit ihre Kraft in den Dienst des Unternehmens gestellt
hüben . Es heißt dann in dem Erlaß wörtlich:

) „ Da der Landaufenthalt der Stadtkinder nach der über¬
einstimmenden Auffassung aller maßgebenden Stellen , ins¬
besondere des Reichsgesundheitsamts auch Kr die Zukunft
als ein unentbehrliches und in seiner Arbeit unersäMches
Mittel zur Hebung der Volksgesundheit anzusehen ist, mutz
in der Ausnutzung seiner Werte ungeachtet aller Hemmsse
umsomehr fortgefahren werden , als in der allgemeinen Lage
der Volksernährung eine nennenswerte Besserung leider noch
immer nicht zu erhoffen ist. Auch um deswillen sind wir gat
einer restlosen Erschöpufng aller HilssmöMchkeiten im In¬
land verpflichtet , als das neutrale Ausland unseren erholungs¬
bedürftigen Kindern in dankenswerter Weise seine Fürsorge
angedeihen läßt , um uns unsere Arbeit zum Wöhle der
Heranwachsenden Jugend zu erleichtern und sie zu ergänzen.

'• Demzufolge haben die Minister der Bitte des Ver¬
eins „ Landaufenthalt für Stadtkinder " als der nunmehr schon
seit drei Jahren auf diesem wichtigen Gebiet der Volks-
wohlfahrt tätigen Reickszentrale entsprochen und ihm auch für
das nxue Jahr die weitestgehende behördliche Förderung
seiner Arbeit zugesagt . Dem Erlah siiid die vom
auf Grund der Vorjährigen Erfahrungen ausgearbelteten Richt¬
linien beigegeben , nach denen die Durchführung tzu erfolgen
hat . Die Gliederung der Organisation , die bekanntlich das
ganze Reich umfaßt / ist die frühere geblieben, wie auch , die
Einzelvorschristen , so insbesondere bezüglich der ' Verteilung
der Aufnahmegebiete an die in Betracht kommenden Bcdarfs-
gebiete , den vorjährigen im wesentlichen entsprechen.

Die Zahl der erholungsbedürftigen , unterernährten Kin¬
der in den Großstädten und Jndustllckezirken ist nach, wie
vor ungeheuer groß und angesichts der sich wieder verschär¬
fenden Lebensmittelknappheit wird die "Lage sich von Monat
zu Monat trostloser gestalten . Da wir infolge der Ver¬
wirklichung des Friedensoertrages umfangreiche und in den
früheren "Jahren cm Landstetten außerordentlich ergiebige
Landesteilc verlieren , wird es der Anstrengung aller Kräfte
bedürfen , hier einen Ausgleich zu schaffen. Wenn der Be¬
wegung nicht mit allen zu Gebote stehenden Mitteln neuer
Schwung gegeben wirb , wirb es schwer halten , auch nur
der atlerdringendsten Notlage abzühalfen . Man daff wohl
die feste Zuversicht hegen, daß die Landbevölkerung wieder
wie in den Vorjahren ihre Hilfe nicht versagen wirb und daß
insbesondere auch die Geistlichkeit und die Lehrerschaft , deren

Schuld und Sühne.
Originalromän von Erich Eben  stein,

zg) (Nachdruck verboten.)
„Weil ich mich schämte — Ihnen diesen schmachvollen

.Punkt -aus Helenens Leben zu enthMen, " antwortete sie endlich
leise.

„Warum schmachvoll?" > .
„Der Mann war ein Elender , der sie von Anfang bis

tzu Ende belog und betrog . Mer woher wissen Sie über-
Haupt von der Sache ? Wir — Helene und ich — gaben
einander doch das Versprechen, zu niemanden darüber zu
sprechen." ; , _ . . .

» „Hardy sagte es aus , er gab dies als Grund an , daß
er bas Verhältnis mit Ihrer Tochter abdrach ."

„Hardy ? So —Frau  Wildenroth nickte schmerzlich.
TJa —> der wußte efe 'freilich. Und es ist auch richtig , daß
er das Verhältnis deshalb löst«. Wenigstens gab er es
als Grund an —"

„Sie glauben nicht, daß dies wirklich der Grund war?
i „ Ich weiß es nicht —" Die alte Frau blickte sinnend zu

Boden . „ Manchmal ist mir schon der Gedanke gekommen,
Helenes Heirat könnte ihm nur als Vorwand gedient haben.
Zweifellos liebte Helene ihn viel leidenschaftlicher als er sie.
Sie hätte ihm alles geopfert . Ihre Stellung , ihren Ruf
>— vielleicht sogar ihren Ruf . Himmel Und Erde hätte sie
in Bewegung gesetzt, um Robert Hardy angehören zu können.
Er aber —"

beiden euch fallen möge. Mer ein Verhältnis fortzusehen,
das schließlich- nur ihren Beruf untergraben und sie beide in

„Warum sprechen Sie nicht weiter ? Erwiderte Hardy
diese Licke nicht?" >

\ „ O ja — bis zu einem gewissen Grade gewiß. Als
er aber von ihrer ja gesetzlich noch bestehenden Ehe erfuhr,
scheint dies eine große Ernüchterung in ihm hervorgebracht
M haben . Er schrieb ihr daraufhin , "daß eine Verbindung
unter diesen Umskändch wohl aussichtslos sei. Selbst wenn
er ihren Vorschlag eines Glaubenswechsels annehmen könnte,
wozu er aber niemals fähig wäre , bliebe noch die ,Unmöglich¬
keit, ihre Ehe trennen zu lassen, da ja der Äufenthaltsort
ihres Gallen unbekannt sei. So bliebe denn seiner Meinung
nach nichts übllß , als sich zu trennen , so schwer ihnen dies

schwere Kämpfe mit ihrem Gewissen bringen würde , halte
er gänzlich Unvereinbar mit seinen Begriffen von Ehre und
Anstand . Ich muß sagen, mir gefiel diese Auffassung sehr
und ich hielt Hardy Kr einen Ehrenmann . Andererseits
freilich sagte ich mir, daß, : wenn wahre Liebe im Spiel ge¬
wesen wäre , er vielleicht doch, versucht haben würde , den
Kamps um Helenes Freiheit aufzunehmen . Besonders da es
ja nicht aussichtslos gewesen wäre , jene unglückselige Ehe
nicht nur zu trennen , sondern Kr ungültig erklären zu lassen."

j „ Wie nahm Ihre Tochter die Trennung hin ? Fügte
sie sich sogleich?" _

„Nein , sie war wie von Sinnen , und der Schmerz Khrte
sie damals zum erstenmal in rückhaltlosem Vertrauen in
meine Arme . Bis dahin hatte ich von der ganzen Geschichte
nichts gewußt . Hardy war nie ins Haus gekommen. Nur
mein Mutterinsiintt sagte mir , daß irgend eine tiefgehende
Veränderung in Helenens Wesen eingetreten war . Ihr oft
strahlenver , dann wieder seltsam verlläumter Blick gab mir
viel zu denken. Nun gestand sie mir alles . Auch, daß sie
ohne Hardy nicht leben wolle und könne, daß er ihr alles
sei und daß sie um jeden Preis seine Frau werden wolle.
Ich suchte sie so gu( als möglich M beruhigen , doch ohne
Erfolg . Sie erllärte , unbedingt mit ihm selbst sprechen
zu müssen und ließ sich oon diesem Vorsatz' nicht mehr ab-
bringen ."

„Und der Erfolg ?"
„War , wie ich nach seinem Brief nicht anders erwartet

hatte —< er blick fest Ich habe Helene seitdem nie inehr
froh gesehen. Im Gegenteil bemerkte ich sehr bald , daß ihr
Wesen etwas scheues, VerstörtS « annahm , so, als ob sie be¬
ständig heimlich mit irgend etwäs beschäftigt wäre , das sie
unsäglich drückte."

„Glauben Sie , daß wirklich aller Bellehr mit Hardn
zu Ende war ?" >

„Ick, weiß es nicht. Manchmal dachte ich- ja , dann wurde
ich wieder irre . Denn sie bekam Briefe , die sie sojort ver¬
brannte , ai-flt) ein paarmal beobachtete ich eine fieberhafte
Unruhe an ihr , ehe sie ausging . Jedenfalls aber war sie

gegen mich wieder verschlossener denn ie, und wies selbst
die harmloseste Frage in off verletzestder Ungeduld ab/

Herr von Troll versank in Nachdenken. Was Frau.
Wildenroth über Helenes Beziehungen zu Hardy gesagt,
deckte sich mit seinen eigenen Angaben . Andererseits schien
es danach bei einem so leidenschaftlichen Charakter wie He¬
lene Witdenroths durchaus nicht ausgeschlossen, daß sie « in
Fortsetzung des Verhältnisses selbst gegen seinen eigenen Willen
erzwang und später ein Hindernis auf dem Weg wurdq,
der ihn zu seiner Tochter führte , und dessen er sich nur mit
Gewalt entledigen tonnte . Wie leicht konnte sie durch einen
Zufall oon seinen Bewerbungen um Vera Kenntnis erlangt j
und ihm gedroht haben , diese zu vereiteln ! > 3

Leidenschaftlich, überspannt und durch ihren Bern ? ver¬
traut mit allen Listen und Mnten wäre sie nicht das erste
Weid gewesen, das einen Mann zur Raserei bringt . -

I Immerhin war er eigentlich gekommen, um sich über
einen anderen Punkt Ausä .njt zu verschalen . 'Demr rvenn
er Hardly auch unbedingt für schuldig hielt , mollte er doch
als Jurist — schon um Veras willen , deren llaunge Mgen
ihn stets verfolgten — keine Möglichkeit unbeachtet lafsen.

Er führ sich über die Stirn,
„Wollen Sie mir nun über die Ehe Ihrer Tochter

Mitteilen , was Sie wissen, liebe Freundin ? Wann fand
diese Heirat statt ? Wie heißt und wer ist der Mann.

'I, : den Blick der Mutter trat ein harter Ausdruck.
..Er heißt Friedrich Kurze. Was er ist ? Der Typus

eines modernen Hochstaplers Als Helene, ihn kennen lernte,
trat er als reicher Seifenfabrikannt auf Er war tägllch
im Theater , wo sie ihr erstes Engagement hatte , sandte,
ihr Blumen und verliebte sich sterblich in sie. Ich glauvL,
diese Licke war das einzig Echte an dem Mann . Hochstapler
haben , wie Sie wissen, meist ein gutes Mundwerk und
schauspielerische Talente . Es gelang ihm mir zu bald , Ge-
fuMe ' in dem damals kaum 18jährigen Mädchen zu er¬
wecken, die fie Kr Liebe hielt . Leiver war . ich damals viel
krank und konnte Helene nicht so viel zur Seite stehen, als
ich wollte . Eine Mere Kollegin vom Theater nahrn sie ,n
ihren Schutz, wenn Helene abends ausging , um Theater
und Gesellschaften zu besuchen, was sie damals häufig tat.

(Fortsetzung folgt .)



immer entscheidendroar, sich fSr
gpiulÄiÄ » ; *? & &
aesumdbeitsamt hat wieder wie im Voriahre eme auf Grund
uepest«»l Materials bearbeitete Migschrift dem Verein M
Werbezwecken zur Verfügung gestellt. Die ^ sendung der
Binder soll etwa im Mai erfolgen und der Landau nthal
wie bisher möglichst, zwei bis drei Monate dauem . (2LTBQ

LskZier una vermiscbfcr€en*
Limburg,  3 . Februar 1920.

KrievenSklLrrge des Pofthoras . ^
Bei der Fülle der trüben und bedrohlichen ^achnchttn.

Durch die wir feit dem „ Ausbruch des Friedens de« d-utsĉ n
.Lesd, tagtäglich das Herz schwer machen mutzten ist
Lichtblick, endlich einmal eme frohe Botschaft >mtt S
dürfe«, die wirklich eine Rückkehr zu Fnedensz st
Wndigt . Die Franzosen haben endlich auch die P s » -
gramm - und Femsprechzensur aufgehoben un P d

fe ‘ Ä*fieigegtoen. & p imbura  bedeutet das eine sehr suht-

nachm/und einen direkten Postzug von und nach Wies-
baden über Langenschwabtach (hier an 2,18 Uhr nachm.,
S ab 4,50 nachmittags), ferner einen Postzug nach und
von Koblenz (hier an 7.21 nachm., hier ab 1.10 nachm.) Die
Vriefe Leitungen usw. nach und von Frankfurt brauchen jeht
also nicht mebr über Eietzen, nach und von Diez, Nassau,
Lms uto . nicht mehr über Eietzen-Mmnz (Zen(ur)-Nieder-s
lahnstein zu laufen . Auch die Pakete reisen nicht mehr m
Güterwagen auf grotzen Umwegen, sondern m den Po,twagen
direkt Mischen hier und Frankfurt usw. Diese Verbesse-
-unqen der Postverbindungen haben es auch ermöglicht, vom
3 Februar ab wieder eine dritte  werktägliche Brief¬
beste  l tun  g hier einzuführen, was bisher nicht möglich war,
weil nur morgens nach 8 Uhr und mittags nach 12 Uhr
Moit»üae eingingen. Die Briefbestellungen beginnen jetzt:
1 um 7,30 vorm, (mit Post vom Abend vorher von
Frankfurt , Wiesbaden , Koblenz und vom Westerwald), —
■9 unt  io,30 vorm , ( mit Post von den Frühzügen von
,Bietzen, Frankfurt und Siershahn ), 3 . um 3,30 Nachm, (mit
Post , von den Mittagszügen von . Eietzen, Wiesbaden und
Westerburg). Wegen des veränderten Zugabganges find auch,
die Leerungen der Stadtbriefkästsen vermehrt und verlegt
worden werktäglich auf die Zeiten :: 8,30 , 10,30 vormittags,
nnd 230 , 6,00 , 9,00 Uhr nachmittags, sonntags nur eine
Leerung um 6 Uhr. Geldbestellungen finden werktäglich
um 8 Uhr vorm, und 2 Uhr nachm., Paketbestellüngen nach
wie vor nur einmal werktäglich um 8 Uhr vorm, statt. Die
"Telegraphen- und Fernsprechleitungen ins besetzte Gebiet , dre
bisher an der Grenze abgeschnitten waren, sind bezw. werden
fetzt wieder yergesteNt, die Telegramme und Gespräche fluten
bereits hinüber und herüber in altgewohnten Bahnen , statt
die Umwege über die Zensur in Wiesbaden usw. nehmen zu
müssen. Ueber 13' Monate war Limburg abgeschnitten vom
direkten Verkehr mit den nächst benachbarten Gegenden im
Westen, Südwesten und Nordwesten, jetzt endlich ist diese
Schranke gefallen . Freuen wir uns dieser guten Botschaft,
mögen ihr nun bald und recht oft weitere auch aus anderen
Lê nsgebieten folgen.

. Vom Postverkehr mitbem b csetzten Ge¬
biet.  Nach dem französischen besetzten Gebiet sind von
jetzt ab Postnachnahmen und Postaufträge auch über mehr
als 100 Mark zugelassen. Ferner können aus dem franzö¬
sisch besetzten nach dem unbesetzten Gebiet Briefe und Pakete
mit Wertangabe sowie Postanweisungen bis zu dem im unbe¬
setzten Deutschland zugelassenen Höchstibetrag ohne Begrün¬
dung der Zahlung werden.

**, Ihren goldenen Hochzeitstag  tonnten am
gestrigen Montag die Eheleute Lokomotivführer a. D . Josef
Schüler und Susanna geb> Gellweiler begehen.

Eisenbahner - F reifahrtkarten zur A r,-
h ei tsstelle.  Eine besondere Erleichterung hat der Mi¬
nister Oeser den Eisenbähnbeamten und -Arbeitern verschafft
(durch die Anordnung , datz diejenigen, welche wegen Wost
nungsmangels nicht am Dienstort wohnen können und seither
die Eisendahnzüge bis zur Arbeitsstelle benützten, für die
Jeit vom 1. Februar 1920 bis 31 . März 1921 Freifahrt-
tcchrten erhalten. Die Entfernung vom Wohnort zum T<ienst-
iort soll nicht mehr wie 30 Kflometer betragen. Für Lim¬
burg kommt diese Vergünstigung wohl mehr als 2000 Eisen¬
bahnern, die auswärts wohnen, zugute.

/ « Besserung im Personenverkehr.  Von (Mon¬
tag, den 2 . Februar ab werden die vorübergehend aufgeho¬
benen Personenzüge 3983 (W .) und 3984 (W .) zwischen Lim¬
burg-Altenkirchen und 3560 , 3561 , 3568 und 3569 zwischen
Erbach und Marienberg-Langenbach bezw. Fehl -Ritzhausen
wieder eingelegt und wie folgt werktäglich gefahren': Per-
fonenzug 3983 wird 5 Minuten später gelegt . Limburg

fab 9,43 Ilhr vorm:, Westerburg an 11,05 , Westerburg ab
11,08 , Altenkirchen an 12,26 . Personenzug 3984 verkehrt
5 Mn . später. Altenkirchen ab 11,24 Uhr vorm., Hachen¬
burg an 11,56 , Hachenburg ab 11,59 , Westerburg an 12,55,
Westerburg ab 1,01 , Limburg an 2,03 . Personenzug 3560
'Marienberg-Langenbach ab 11,11 Uhr vorm., Erbach an
'11,24. Personenzug 3561 Erbach ab 12,26 , Marienberg-
Langenbach an 12,40 , Fehl -Nitzhausen ab 6,03 abends , Ma¬
rienberg-Langenbach an 6,17 abends . Personenzug 3569 Er¬
bach ab 8,05 Uhr abends, Marienberg-Langenbach an 8,19
Uhr abends.

**« Dir frei e Schuhmacher - Innung  an Kreise
Limburg hielt chm 26 . Januar eine stark besuchte Versamm¬
lung ab. Rechtem der Obermeister die anwesenden Mtglieder
begrüßt hatte , erfolgte der Jahres - und Kassenbericht. Noch
ersterem blickt di? Innung auf ein Jahr ihres Bestehens
zurück und hat eine sehr erfreuliche Entwicklung genommen.
Auch der Kassenbericht ergab einen günstigen Abschluß. Nach!
Erledigung der Ersatzwahlen anstelle der ausscheidenden Vor¬
standsmitglieder erfolgte durch den Obermeister ein Referat
über Preisgestaltung auf dem Ledermarkte. Er führte aus,
datz wir nach Freigabe des Leders mit Preissteigerungen
rechnen mußten, aber niemals mit einer derartig hohen
wie der jetzigen. Mährend Anfang Dezember 70 Mark pro
K'lo Sohlleder bezahlt wurden und wir nun Hostien, den
höchsten Stand erreicht zu haben, wurden jetzt bis 102 Mark
pro Kilo bezahlt. Äuck in Oberleder und Schäften 'st die
Preissteigerung d -selbe Da Sohlleder genügend vorhanden
ist, so sink» die Preise hauptsächlich auf den schlechten Stand
der Valuta und die hohen Preise auf dem Nvhhäutemarkt
zurülhusütz-ren. Di - Rückwirkung auf unsere Geschäfte ist
eine sehr uncünstige , denn bei genauester Berechnung stellen
sich die Preise für unsere Arbeite« so Hoch, datz die
Kundlchost au, größte Sparsamkeit angewiesen isü Nach

dem Referat entwickelte sich eine rege Aussprache der *
glieder, worauf der Obermeister die Versammlung schloß
mit der Mahirung weiter zu arbeiten und zu werden im Sinne
wahrer echter Kollegialität in unserem Handwerk.

Preutzisch - Süddeütsche Ktassenlot-
1e r i c. Die Erneuerung der Lose zur 2 . Klasse 15L (241.)
Lotterie mutz unter Vorlage oder Einsendung der Bose 1.
Klasse bei Verlust des Anrechtes spätestens bis Freitag,
den 6. h. Mts :, abends 6 Uhr erfolgen. Auch müssen
die Freilose zur 2. Klasse unter Rückgabe der Gewinnlose
1 . Klasse bis zum vorerwähnten Termine eingefordert fein.

Ueber bte Ürsach en bet Hochwasser-
katastrophe teilt uns ber Weilburger Wetterbienst fol-
genbeS mit: Nach ben niederschlagsreichen Tagen beS letzten
Dezemberbrittels trat zu Anfang Januar 1920 trockenes
Wetter ein, das — abgesehen von einzelnen geringen Nteber-
schlägen— bis zum8. 1. anhtelt. Infolgedessen bilbete sich
nirgenbS eine stärkere Schneedecke aus. Der Wasserstand sank
seit dem 31. 12. ständig. Während dieser Zeit herrschte in
den Tälern leichter bis mäßiger, auf den Höhen etwas stärkerer
Frost. Am 8. Januar brach der erste kräftige Tiefdruckwirbel
aus Westeuropa herein, dem dann immer weitere folgten.
Seine Ausläufer brachten uns schon am 8. Januar Nieder¬
schläge(in den Tälern Regen, auf den Bergen Schnee), hie
stellenweise schon recht ergiebig waren. Auf den Bergen hielt
zunächst noch leichter Frost an. Der hohe Westerwald hatte
am 9. Januar 10 cm Schneedecke. Am 9. sank die Luft¬
wärme auf der Rückseite des ersten Wirbels etwas, sodaß auch
in den Tälern die Niederschläge meist aus Schnee bestanden.
Der hohe Westerwald hatte am 10. Januar 12 cm Schnee¬
decke. während in den Tälern eine Schneedecke von nur einigen
Zentimetern lag, zu der im Laufe des Vormittags noch ein'ge
Zentimeter kämm Gegen Mittag setzten dann überall plötz¬
lich krästige milde Winde ein, die tm Verein mit starken
Regensällen die Schneedecke immer schneller ablaufen ließen,
als der Boden— besonders auf den Bergen— noch ge¬
froren war. Vom 11. bis zum 13. bauerten die kräftigen
Regenfälle bei milden Winden fort. Diesem Verlauf von
Luftwärme und Niederschlägen entsprechend war der stärkste
Anstieg des Lahnpegels vom 10. bis 12. Januar (in Weil-
burg über4 Meter). Die Lahn stieg in Weilburg noch bis
zum 13. mittags. Im Laufe des 13. sank die Luftwärme
wieder, sodaß tn der Nacht zum 14. auf den Bergen schon
wieder leichter Frost einsetzte und die Niederschläge dort wieder
in Schnee üb«gingen. Der hohe Westerwald hatte am 14.
morgens wieder 13 Zentimeter Schneedecke. Diese Nieder¬
schläge von den Bergen flössen daher der Lahn zunächst nicht
zu, sodaß diese vom 13. ab siel. Die NicderschlägeMßen im
Laufe des 14. Januar bedeutend an Stärke nach und es
fielen von da an ms zum 18. keine stärkeren mehr. Am 15.
Januar hatte der hohe Westerwald 22 Zentimeter Schneedecke,
die bis zum 18. allmählich wegtaute, also zum großen Teil
in die Erde sickerte. Die Lahn fiel immer weiter.

IBedra, i . Febr . 25 000 Mark Belohnung sae
eine, >B o r steckn ad el.  Eine ungewöhnllche wertvolle
Vorstecknadel ist auf ungeklärte Weise aus einem Schlafzim¬
mer eines hiesigen grotzen Hotels verschwunden. Sie besteht
aus einer weitzen bimenförmigen Perle , die in Platin gefaßt
ist und ist 120 000 Mart wert . Die Radel befand sich mit
(3—4000 Mart in deutschem Gelde zusammen in einer Brief¬
tasche aus dunkelrotem Leder. Auf ihre Wiederbeschaffung
hat der Bestohlene eine Belohnung von 25 000 Mark aus¬
gesetzt.

( * Die „ R ei chsschuhe " . Tie hohen Preise für
Schuhe beruhen aus den übermätzigen Preisen für fertiges
Leder seit der Aufhebung der Zwangswirtschaft . Der Preis
des Leders für ein Paar Herrenstiesel beträgt jetzt 172,30
IMark. Mit dem Aufwand für Kleinmateriatien, Arbeits¬
lohn , dem Ilnternehmergewinn nebst llnkosten, die heute mit
11 Prozent angegeben werden, ist der Stiefel von der Fabrik
nicht unter durchschnittlich 220 Mari abzugeben. Dazu kommt
der Zuschlag des Groß- und Kleinhändlers .» Die Reichs-
fchuhverforgung G . m. b. H ., deren Gesellschafter das Deutsche
Reich und die Großstädte Berlin , Dresden, München, Stutt¬
gart und Breslau sind, erhält die verhältnismäßig nicht
grotzen Lederbestände der Deutschen Leder-Aktiengescllschast
und ist in der Lage, Herrenstiesel zu 70 Mark, Damen- und
Knabenstiefel zu 60 Mark, Mädchenstiesek zu 45 Mark, Kin¬
derstiefel zu 35 und 25 Mart abzugeben. Die Schuhe, er¬
halten Kontrollnummern , Kleinverkaufspreise und einen
Stempel „Reichsschuh". — Die Frage ist nur : „Wo be¬
kommt man solche Schuhe zu kaufen?" ' -

* Der Goldmünze nau ftauf.  Allenthalben , im
Reich blüht in den letzten Tagen der Goldankauf durch Pri¬
vatpersonen, die bis zu 420 Mark für ein 20 -Markstück
zahlen. Nach dem Ausführungsgesetz zum Friedensoertrage
vom 31 . August 1919 wird nach 8 24 Ziffer 8 derjenige
bestraft, der vor dem 1. Mai 1921 ohne Genehmigung des
Reichswirtschastsministers über Gold verfügt . Dadurch mache«
sich nicht nur die Goldhändter strafbar, sondern diejenigen
die dieses Geld verkaufen. Die Goldaufkäufe werden offen¬
sichtlich zur Verschiebung des Edelmetalls ins Ausland ge¬
tätigt . Datz der Eoldschmuggek bereits in Blüte steht, beweist
die erfolgte Beschlagnahme eines Goldschatzes in Höh« von
einer Million Marl , die am Donnerstag vormittag im
Danzig -Berliner D -Zug erfolgte . Mehreren Kriminalbeamten
der Grenzpolizei gelang die Festnahme eines Mannes , der
sein wertvolles Gut offenbar über die russische Grenze bringen
wollte . Er wurde als spionageverdächtig verhaftet. — Degen
den Handel mit Silbermünzen gibt es vorläufig keine ge¬
setzliche Handhabe .

Vom Büchertisch.
Das soeben von der Nationalversankmlung angenommene

Betriebsrat egesetz  liegt in einer Tertausgabe vor, die
zum Preise von 1,50 Mark in Karl Heymanns Verlag,
Berlin W . 8, !Mauerftratze 43/44 erschienen ist.
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- — Mühlen , 2 . Febr . Am 31 . Januar abends hatten
wir nach langen Jahren wieder einmal die Freude, Herrn
Kreisobstbautechniter Deutzer-Limburg in unserer Mitte zu
sehen und seinem annähernd einstündigen Vortrage über
Beerenobstbau zu lauschen. In llarer und zielbewutzter Weise
'verstand Herr Dcutzer seine Zuhörer zu fesseln, und mit
gespanntester Aufmerksamkeit folgten alle seinen interessanten
Ausführungen . Nachdem Herr Bürgermeister Stein Herrn
Deutzer für seine Mühewaltung den gebührenden Dank ausge¬
sprochen hatte, entspann sich eine lebhafte Aussprache über
das Gehörte , welches zur Freude erkennen, ließ, datz Herrn
Deutzers Worte auf fruchtbaren Böden gefallen waren und
datz bei unserer Bevölkerung volles Verständnis für eine
Verbesserung des Obst,- und Gartenbaues vorhanden isti.
Zum Schlüsse wurde zur Gründung eines Obst- ünd Earten-
bauoercins geschritten, zu welchem sämtliche anwesenden Gar¬
tenbesitzer ihren Beitritt erklärten.

Hahnstätten» 2 . Febr. Eine besondere Ehre
wurde dem Landwirt Wilhelm Ochs von dem hiesigen
(Männergesangverein erwiesen. Herr Ochs, der beinah« 30 Jahre
aktives Vereinsmitglied ist, und sich dem Verein ganz be¬
sonders verdient gemacht hat , wurde zum Ehrenmitglied er¬
nannt und mit einer Ehrenurkunde ausgezeichnet. Diese wurde
dem Jubilar mit einem Ständchen verbunden überbracht.
Herr Lehrer Müller , Dirigent des ' Vereins , hielt einem  ohl-
durchdachte Ansprache, wo .auf Herr Ochs mit einer schönen
Erwiderung dantte . Bei einem Schoppen wurde sodann
noch eine Nachfeier gehalten . — Am 15. Februar wird
der Männe r - G esangverein 'H ahn statt en  mit
einem Konzert in der hiesigen Turnhalle vor die Oeffentlich-
teit treten. ,Mit einer Auswahl besonders schöner Chöre
und Darbietung eines Theaterstücks wird der Verein, so wie
früher, wieder versuchen, sein Bestes zu bieten.

3|- Aus dem Ullterlahnkreis, 3. Febr. Die Kreis-
t a g s w a b l eii für unseren Kreis fanden am Sonntag,
den 1. Februar unter durchschnittlich reger Beteiligung
statt. Im WahlbezirkA (unbesetztes Gebiet) waren drei
Wahlvorschläge eingegangen, die ListeH a ss el b a ch(Kreis¬
bauernschaft), Liste Mohr (Demokrat ) und Liste Siegel
(Sozialdemokrat). Bis jetzt wurden folgende Ergebnisse
festgestellt:

Hasselbach (Bauer ) Mohr (Dem .) Siegel (Soz .)
18 74 180
96 24 118

147 61 212
62 28 122

116 — 103
148 1 122
59 1 61
78 — 26

Holzheim
Flacht
Niederneisen
Oberneisen
Kaltenholzhausen
Burgschwalbach
Mudershausen
Berghausen

Der WahlbezirkA stellt 8 Sitze. Es fehlen noch die
Ergebnisse vom Einrich.

— Heinlrrn , 31 Jan .' (Jagdglück .) Anlätzlich einer
Jagd auf Sauen hatte der Forstlehrllng Willi Hofniaan von
Hachenburg das gewitz seltene JagdgMck, einen kaplltten
Otter zu erlegen. Der Otter hatte die ansehnliche Länge
von 110 Zentimeter (einschließlich Rute).

■ Main, , 1. Febr . (WTB .) Die für heute im besetzten
iGebiet vorgesehene Rückkehr zur mitteleuropäischen Zeit ist
nicht einmal im bürgerlichen Leben einheitlich durchgeführt
worden. Die Mcktehr zur mittAeurvpäischen Zeit auch im
Eisenbahnbetrieb soll mit Einführung der westeuropäischen
Sommerzeit (jetzigen mitteleuropäischen Zeit ) in Kraft treten.
Auf Anordnung der britischen Behörden bterbt es im Be¬
reich der britischen Besatzungsarmee bei der westeuropäischen
Zeit.

< Diejenigen Herren Bürgermeister der Landgemeinde«
f ( des Kreises,
welche mit der Erledigung meiner Verfügung vom 12 . De -.
zember 1919 , Kreisblatt Nr . 290 , betreffend Einsendung der
Voranschläge für das Rechnungsjahr 1920 , noch im Rück¬
stände siüd, werden an umgehende Einsendung eriimert.

Limburg, den 31. Januar 1920.
T« Vorsitzende des Kreisausphuj-L-.

i, An die Herren Bürgernwistrr des Kreises. -
In der Woche vom 1. bis 7. Februar 1920 komme«

im Kreise auf den Kopf der oersorgungsberechtigten Bevöl¬
kerung 125 Gramm Margarine zur Verteilung.

Die Abholung geschieht wie seither bei der Firma Heinrich
Tromdetta hier. ~ t I i i

Limburg, den 2. Februar 1920.
K. F . < Der Vorsitzende der Kreisfettstekle.

Am die Herren Dürgermeistec der Landgemeinden
des Kreifes.

Bevor Sie die öffentlichen Blätter einbinden loSjen,
wollen Sie ihre Vollständigkeit prüfen und die etwa fehsjim-
den Blätter schleunigst beschaffen. Für die Voll 'ständigkett der
Blätter sind Sie verantwortlich,
' Bei dem Reichs-Gesetzblatt, der Gesetzsammlung und dem
Reg ^Amtsbl . daff das Register nicht fehlen; für letzteres Blatt
istdas Register bei der Post besonders zu bestellen u. zu be¬
zahlen. Nach Anzeige der Amtsblattredaktion hat eine große
Zahl von Gemeinden das alphabetische Sach- und Namen-
regifter zum RegierungsamtMatt seither aber nicht bezogen.
Da das Fehlen des Inhaltsverzeichnisses das Auffuchen von
Bestimmungen pp. erheblich! erschwert und so die prakttsche
(Verwendbarkeit des Amtsblattes beeinträchtigt, ist die Be¬
schaffung des Sachregisters jedoch unbedingt erforderüch.
I Stücke der von ihnen zu haltenden , an bestimmten Tagen
erscheinenden Blätter sind, sobald sie ausbkeiben, sofort bei
der Post einzusordern .während die Rellamationen wegen
der in nicht regelmätzigen Fttsten herauskommenden Blätter
längstens bis zum Eintreffen der nächsten Nummer M er¬
folgen haben. ‘

Bis zum 1. März 1920 erwarte ich Anzeige , datz dis
öffevüichen Blätter vollständig und mit Sachregister besetzen
find.

Limburg, den 23 . Januar 192<T
L. Der Landrar.

(Schluß der amtlichen Teils .)

Karl Kessler,
Samenhandlung , Limburg ( Lahn)

Gartensiimereien
in bekannter guter Qualität eingetrvffen. 4(16

Beste Bezugschnelle für Wiederverkäufer.

Ein Waggon GypS
eingetroffen. 13(25

J . Arnet Aachf.
(Inh. Max Badei .)

Salzgasse 8. Telefon^ ll.



Allen Freunden und Bekannten für den [
herzl. Empfang u. die Blumenspenden j
anlässlich meiner Rückkehr aus französ.
Gefangenschaft , auf diesem Wege herz¬
lichen Dank. 17(25

Isi Schaumburger.

Bekanntmachungen und Anzeigen
der Gtadt Limburg.

Kohlertversorgnrrg.
Für die Handwerker werden für Heizung ihrer Werkst«»ten

nochmals Braunkohlen ausgegeben, und zwar am Don¬
nerstag den 5. d. Mts . von8—12 und von 1—5 Uhr
sowie am Freitag vormittag im Hofe des Rathauses. An¬
meldung und Zahlung vorher auf Zimmer 4.

Limburg, den2. Februar 1920.
18(25 Die Ortskohlenstelle.

Fund bei der Polizei ««melden.
Mehrfach wird bei der Polizeiverwaltung das Verlieren

»vn Gegenständen, welche einen mehr oder weniger großen
Wert haben, angemeldet, ohne, daß der zweifellos erfolgte Fund
der verlorenen Gegenstände angezeigt wird. Es wird daher
hiermit ausdrücklich auf die Bestimmung des § 365 Abs. 2
deS bürgerlichen Gesetzbuchs hingewiesen, wonach bei jedem
Funde von Gegenständen im Werte von mehr als drei Mark
der Finder, falls er den Eigentümer nicht kennt, verpflichtet
ist, den Fund unverzüglich der Polizeibehörde anzuzeigen. Die
Verwahrung des unbekannten Eigentums genügt also nicht,
denn bei Nichtanweldung des Fundes ist es dem Eigentümer
sehr erschwert, wieder zu seiner Sache zu kommen.

Die sofortige Anzeige bei der Polizeiverwaltung ist sowohl
durch die Rechtspflicht wie auch durch das Rcchtsgefühl er¬
forderlich.

Außerdem setzt sich derjenige, welcher einen Fund ver-
heimlicht, dem Verdacht der strafrechtlich zu verfolgenden Un¬
terschlagung(Fundunterschlagung) aus. 19(25

Limburg(Lahn), den 30. Januar 1920
Tie PvkiLeiverwattnns.

Schäfer,
unverheiratet, nicht zu jung, sofort gesucht.  7 (25

_ Gemeinde Qauhovn.

Kunden mühle
zu kaufe» oder zu pachten gesucht. Wirde auch eine
stillstehende Mühle übernehmen. 3(25

Näheres in drr Expd, d. Bl.

Hiermit wird bekanntgegeben, daß die Berg¬
bau-Gesellschaftm. b. H. in Limburga. d.
Lahn in Liquidation getreten ist. Die Gläu¬
biger der Gesellschaft werden aufgefordert, ihre
Ansprüche und Forderungen ehestens bei ihr an¬
zumelden. 6(24
Rn-lm-ktstWllstm.d.K.,Lm>mz-Lch

i» Liquidation.
_ Dr. Gäbert . O. Bajohr. _

Kur Knochen,
Lumpen,

altes Eisen.
Metalle etc.

zahle stets die höchste« Preife.*°Hh8
Johan« Köster» Althäudler.

Limburg , Römer 1. 14(25

Bon Mittwoch vormittag den 4 Februar ad steht
ein Transport

KmMm» fr rttfl
»I ji>fclschvciik

in meinen Stallungen zum Verkauf. 14(24

Thcodor Heltsler, Viehhändler
Stefanshügel.

»erden sauber angesrrtigt in der
DlMÜllkN gi,«ktti des KmMties.

Todes -Anzeige.
Heute nacht entschlief nach langem schwerem Leiden meine

liebe Frau , unsere herzensgute, treubesorgte Mutter , Schwieger¬
mutter, Grossmutter. Tante und Schwägerin

Frau Wilhelmine Wolf
geh . Remy

im Alter to« $4 Jahren.
Die lieflrauernden Hinterbliebenen:

Karl Wolf , Packmeister a. D.
Adolf Wolf
Willi Wolf
Heinrieh Wolf
Karoline Stephan geb. Wolf
Karl Wolf
Fritz Wolf.

Staffel , Marienberg, Giessen, Mogendorf, 2 Februar 1920.
Die Beerdigung findet Mittwoch nachmittag 3l/s lshr vom

Sterbehause aus statt. 5(25

n
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sowie sämtliche Bürsteuwaren
in Ia. Friedensqualität empfiehlt 11(25

I . Arnet Aachf.,
^̂ SalzgaffeL . (Inh . : Max Büdel). Telefon 211.

Sämtliche Bürstenloares
in Ia. Friedensqualität, sowie

Kokosbesen, Kokosmatten, Rotz-
haarbese«, Handfeger,

I». Scheuertücher, Fensterleder,
Rasfiabast wnift

mm 1Stopp, Seilerei. iS sei
Limburg, Frankfurterstr. 15.

- Fernruf 277. - _7 (2

I Al »QliliO - THEATER . |
Von Mittwoch, d.4. bis Freitag, d. 6. 2. von 6 Uhr

""N Saathaser ohne
Saatschein

n sowie

' Roggen,Weizen

W SfilWiS MMWWWWi

15(25 Drama in 4 Teilen mit
Ada von Ehlers.

tz Einlage . =

Es wird gebeten, das Geld abgezählt bereit an halten.

| Jugendliche unter 17 Jahren haben keinen Zutritt . |

Ia . Sehreinerleim,
Holzbeize in allen Farben. J

W Mattierung, Schellackpoiitur
Ia. Möbellacke

reine Friedensware
Al2 (25 sowier M wmi

empfiehlt das Farbengeschäft

J . Arnet Nachf. i
(Inh . Max Büdel)

Salzgasse 8. Telefon 211,

Dienstag den 3 . Februar,
abends 8 Uhr

♦ im BereinSheim„Deutsches Haus" :

Monatsversammlung.
Vollzähliges Erscheinen dringend erwünscht.

9(24 Ter Vorstand

DAN

».Gerstê
offerieren 9(9

Dezimal-
Wage,

50 Psd. wiegend, noch gut
erhalten, zu verkaufen.

Wo, sagt die Expd.

Für Kranke!
E . Melcher,

Homöopatli MS Mapetopatl,
Limbarg a. L. , Diercrst . 74
^Sprechz. 9—12 und 1—4.

Sonntags bis mittags.
Bei Anfragen von aiswärts

Rückporto. 17(24

Köln -Mülheim.
Telefon Nr. 2, 1269 u. 1260.
Telegrommadr. : Getreidebach.

Sfcjira
werden zu den höchsten
Preisen in jeder Menge

angekauft 1(25

Josef Schmidt,
Uhrm. und Goldarbeiter.

Limburg , Dieaerstr . 9 .
Eine gukerhaltene

Knetmaschine
zu verkaufen. 8(25

Näheres in der Expd.

sucht

«Ml « üEl.
Ems . 4(25

Lehrling
aus achtbarer Familie vom
Limburg sofort oder Ostern
gejuckt.  9 (25

W . Siebeet,
Kornmarkt 6.

Gesucht

mit guter Schulbildung aus
achtbarer Familie von I6(2ß>
Gottfr . Schaefer?

Mechaniker.
Nähmaschinen- und Fahrrad¬

handlung.
Jüngeres Mädchen

tagsüber gesucht. 2(25
Frau Meinecke,
Obere Schiede4 I.

Wer kann einer Lame noch
t iMttif. Men

abgeden.
Offerte mit Preisangabe

unt. Nr. 10(25 an die EM.

mmm
I bietet sich jetzt dem^geehrten Publikum

zu verkaufen . Zahle bis Mk. 100.— und mehr,
Für Platin per Gramm Mk. 110.—. Brenn:
stifte 30, 40 und 90 Mark und auch mehr.

Nur den 4. Februar im Hotel „Nassauer Hof
von 9 bis 12 llhr, I. Stock ungenierter Ein¬
gang- [4(24

iimi
empfiehlt 6(25

Jos.| Brahm,
Eisenhandlung.

Maskenanzüge
leihweise , sowie

sömtlilhe garnroalartibel
zu haben bei 10(22.'

Adolf Stein , Limhnrg
Salzgaffe 5, Telefon 347.
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